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Der Pferdehändler.
Seben Spätherbft, rtad) bert Sferbemärften int Serner

3ura, führte ber Sferbehänbler ©eihmattn bctt Sauern
unferes Dorfes feirte rteu getauften Sferbe oor. Sie toaren
je 2 unb 2 htntereinanber art bert Schmähen bes ooraus
trabertbert Haares artgeburtben. Süllen galoppierten E)te unb
ba frei oon Goppel bem 3uge nach ober auch ooraus. Das
roar ein geft für uns Dorfbuhen! Den größten Seil unferes
ïïefperbrotes betamen bie leidjtfühigen, lieben Diere, bie
toir ftreiihelten unb liebfoften, toie ber Serliebte feine Braut.

Die Bauern machten fidj. heran, unb bas Sortraben,
Selritteln unb Seilfdjen begann.

einmal taufte unfer Sacbbar Siphons einen ftattlidjen
greibergergaul. Stach einigen Dagen tarn er 3ur Heber»
jeugung, bah bas Dier an einem Suge blinb mar. ©in
(fluchen unb SBettern begann, bah bem 2 Stunben entfernt
in ber Stabt toohnenben Sferbehänbler bie Ohren läuteten.
ÜBohlmeisIich mieb er unfer Dorf. Doch traf er an einem
STOarfttag in ber Stabt mit bem betrogenen Käufer 3U»

fammen, ber ihm beihenbe Sßorte anfchmieh. „Jöättfdj
güggt!" entgegnete ber 3ube unb lief baoon.

(Einige Sahre oerfloffen. Der Sferbehänbler roagte fich
roieber über ben Dorfbach hinüber 3um Sauer Siphons,
ber ein Sferb 3U oertaufen hatte, bas ber 3ube bann and)
nach iähem Starften erhanbelte.

©rboft roie ein angefchoffener ©ber erfdj-ien ber Sterbe»
hänbler nach roenigen Sagen roieber im fdj-önen Dorfe am
blauen 3ura unb näherte fich fludjenb unb brohenb un»
ferem fchmun3elnben Siphons. Das oon biefent getaufte
Sferb roar nicht nur halb, fonbern gan3 blinb. „£ättf<h
9üggt!" rief ihm Siphons 3u unb oerfdjtoanb hinter ber
Saustüre, „öättfcb güggt!" riefen bie oor Sachen fich früm»
menben Sauern. (5. Sogt.

Gehorsam aus Glauben.
Sonntagsgedanken.

®tn ©efdjäftsreifenber ftellte türglid) feft, baff er auf
raen Sefuchstouren noch nie fo oiele oeröbete Süros fah
®te eben jeht. Such bie gefuntenen Snferateneinnahmen man»
4er Sehlingen beftätigen ja jene Seobadjtung oon ber Strife.
®er eben ermähnte Kaufmann hat nun aber bie ©abe, auch
btefer Krifen3eit auf feinen ©ängen neue Sorteile ab3U=
setntnnen. Denn er fagt: „3dj hatte nie fo oiel ©elegen»
hett, an Serrounbeten auf bem Sdjlachitfelb ber SSirtfdjaft
Samariter» unb fjelbprebigerbienfte 3U oerridjten mie eben
legt. ' Dabei machte er bie Beobachtung, bah nach einer
langen 3eit ber ©ntroertung ber Seligion feit ber Suf»

rungs3eit mieber eine ftarte Semegung 3ur Sufmertung
etngefeht hat. Such unter Kaufleuten, Snbuftriellen, ©e»
tnerbetreibenben unb Sanbroirten ift bie ©inficht mieber im
noccajfen: Sur mer aus einem ftarten ©ottesglauben heraus
'eben, beuten unb hanbeln tann, oermag heute alle Schläge
aushalten, bie auf ihn nieberfaufen.

fee. m? nieint es offenbar auch' bie angefehene 3eitf<hrift
înï „irtföaftsführer unb ihren ^elferftab: „Der Organi»
Ln " ^ **er Spihe ber 3um=9tummer brudte ber heraus»

h« • ^ Autorität in oolfsroirtfdjaftlicben fragen, auf
einen Seite bes Dedels SSorte aus bem Johannes»

ab: ,,©s tarn oor Sefus, bah Ire einen aus»

ffiil!« Ratten, llnb ba er ihn fanb, fpradj er 3U ihm:
int- ü, ^u cm ben Sohn ©ottes? ©r antmortete unb

welcher ift es? Suf bah ich an ihn glaube,

bir >h 3u ihm: Du haft ihn gefehen, unb ber mit

i ^ 'W es. ©r aber fprach: i?err, ich glaube!
bete ihn an. Hnb 3efus fprach: 3d)i bin 3um ©ericht

auf biefe SSelt getommen, auf bah bie ba nicht fefjen,
fehenb roerben, unb bie ba fehen, blinb rnerbcn. llnb foldjes
hörten etliche ber Sharifäer, bie bei ihm roaren unb fprachen
3U ihm: Sinb mir benn auch' blinb? 3efus fprach' 3U ihnen:
SBäret ihr blinb, fo hättet ihr teine Sünbe; nun ihr aber
fpredjet: mir finb fehenb, bleibt eure Sünbe." Diefe SSorte
mibmet ber „Organifator" ben Kaufherren unb Srobu»
3enten 311m Sachbenten.

Die Sorausfehung für echten ©laubensgehorfam ift ja,
bah roir mit unferer eigenen Kraft nicht mehr ausfommen,
311 Soben gemorfen merben. Unfer „Slter Sbam", roie
Startin Kutljer bas natürliche menfdjliche 3d) mit feiner
Selbftfudh gerne genannt hat, mehrt fich' ja aufs äuherfte
gegen biefe Kapitulation, llnb ba finb es oft gerabe Kcute,
bie uns fäiebe oerfehen, bie uns eine befonbere SSohltat er»
roeifen. Sllgemein menfchlich' gefprod)en, haben 3eiten ber
Depreffion bei allem Sdjroeren bas ©ute, bah toir aus ber
ego3entrifchen Haltung heraus unb auf ©ott gemorfen mer»
ben. Solange es uns gut geht, fällt biefe 3entrums=
oerlagerung oiel fdjroerer. Sm Seifpiel Sbrahams hat
bann Saulus bie 3toei ioauptmerfmale bes neuen 3uftanbes,
bes ©laubensgehorfams gerabe im Brief an bie ©alater
fein herausgearbeitet. 3ener Satriard) lernte burch' fdjroere
ßebensfdjidfale hinburdj gan3 auf ©ott hören, ©r lebte
immer mehr nach ihm unb immer meniger aus ©igenmäd)»
tigung nach auhen. So ertrug er bie 3eit, ba er feinen
Sohn hatte unb auch bie 3eit, ba er ihm gefchenft, roieber
genommen merben follte. ©r muhte: Stein Sehen hat bod>
einen Sinn, roeil ©ott mich braucht, um ein Solf oorroärts
3U bringen. Sus bem fteten fdjarfen §ören nach innen er»

roudjs bann auch' bas Dun nadj ©ehorfam. SSie oiel leichter
hat es ein ©hrift, ber in feinem ©rlöfer bie oolle Offenbarung
gefchenft befam, biefe ein3ig berechtigte „©leidjfchalturtg" im
geiftlidjen Sehen an fich ooIl3iehen 311 laffen. Sßer fie erlebt,
ber ift bann tatfächiich gerüftet gegen bie Sdjidfalsfchläge
bes .Gebens, fei er Sauer, Sanbroerfer, ft-abrifant ober
Kaufmann, bemt er ift in ©ott gegrünbet. A.M.

Rundschau.
Goldblock perfekt.

Die Sonboner Konferens ift nid)t auf»
g e f 10 g en. Smerifa hat fid) gegen bie Sertagung ge=

fträubt. ©s roollte bas Cbium, eine ©inigung oertjmbert
31t haben, nidjt auf fich nehmen. SIfo roirb roeiter getagt,
unb alfo merben bie Unterfommiffionen über all jene Sanfte
beraten, roeldje bisher noch nicht als ausfichtslos erfannt
morbert finb. ©s finb lauter nebenfäd)Ii<he Sanfte bie

hauptfädjlidjften fdjeiben aus Sbfcljieb unb Dranftanben. Stan
roirb ben Sel3 3" roafdjen oerfuchen, ohne ihn nah 3U mad)en.
Seffer märe in ber Dat ber offene Sbbruch gemefen.

3n3roifdjen haben fich' bie Sänber, roeldje an
ber ©olbmährung f e ft halten roollen, mit
ihren Sefunbanten in Saris über St a h

nahmen geeinigt, bie b a 3 u bieneit follen,
jeben Sngriff ber Spefulation ab3af<hlagen.
SSeldjer Srt biefe Stahnahmen finb, meih man nicht; bie

Konferen3 roahrt bas ©eheimnis, bamit ber Sfeinb fich nicht
banad) einrichte. Das Sßichtigfte ift aber bodj oerraten
morben: Die Schaffung eines gemeinfamen gonbs 3um
Schuh ber ©olbgelbforten, als ba finb granc unb ^ranfen,
Dira unb ©ulben. llnb bamit auch bie SBährungen, bie
fich auf ben fran3öfifchen unb belgifdjen granc einteilen,
b. h- bas polnifdje, tfchechifche unb öfterreidjifche ©elb ufro.

Das Sllerintereffantefte am Bericht ber Sarifer Soten»
banfen»Konferen3 ift aber eine Seftimmung, bie nur neben»

bei ermähnt mirb. ©s fjeiht: Die getroffenen, einftimmig
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Der

Jeden Spätherbst, nach den Pferdemärkten im Berner
Jura, führte der Pferdehändler Geißmann den Bauern
unseres Dorfes seine neu gekauften Pferde vor. Sie rvaren
je 2 und 2 hintereinander an den Schwänzen des voraus
trabenden Paares angebunden. Füllen galoppierten hie und
da frei von Koppel dem Zuge nach oder auch voraus. Das
mr ein Fest für uns Dorfbuben! Den größten Teil unseres
Vesperbrotes bekamen die leichtfüßigen, lieben Tiere, die
wir streichelten und liebkosten, wie der Verliebte seine Braut.

Die Bauern machten sich heran, und das Vortraben,
Bekritteln und Feilschen begann.

Einmal kaufte unser Nachbar Alphons einen stattlichen
Freibergergaul. Nach einigen Tagen kam er zur Ueber-
zeugung, daß das Tier an einem Auge blind war. Ein
Fluchen und Wettern begann, daß dem 2 Stunden entfernt
in der Stadt wohnenden Pferdehändler die Ohren läuteten.
Wohlweislich mied er unser Dorf. Doch traf er an einem
Markttag in der Stadt mit dem betrogenen Käufer zu-
sammen, der ihm beißende Worte anschmieß. „Hättsch
güggt!" entgegnete der Jude und lief davon.

Einige Jahre verflossen. Der Pferdehändler wagte sich
wieder über den Dorfbach hinüber zum Bauer Alphons,
der ein Pferd zu verkaufen hatte, das der Jude dgnn auch
nach jähem Markten erhandelte.

Erbost wie ein angeschossener Eber erschien der Pferde-
Händler nach wenigen Tagen wieder im schönen Dorfe am
blauen Jura und näherte sich fluchend und drohend un-
lerem schmunzelnden Alphons. Das von diesem gekaufte
Pferd war nicht nur halb, sondern ganz blind. „Hättsch
güggt!" rief ihm Alphons zu und verschwand hinter der
Haustüre. „Hättsch güggt!" riefen die vor Lachen sich krüm-
«den Bauern. E. Vogt.

aus (Glauben.
8ovlltnAs^eäanksii.

Ein Geschäftsreisender stellte kürzlich fest, daß er auf
mnen Besuchstouren noch nie so viele verödete Büros sah
me eben jetzt. Auch die gesunkenen Jnserateneinnahmen man-
Ar Zeitungen bestätigen ja jene Beobachtung von der Krise.
Der eben erwähnte Kaufmann hat nun aber die Gabe, auch
dieser Krisenzeit auf seinen Gängen neue Vorteile abzu-
gewinnen. Denn er sagt: „Ich hatte nie so viel Gelegen-
mt, an Verwundeten auf dem Schlachtfeld der Wirtschaft
.Kanter- und Feldpredigerdienste zu verrichten wie eben
letzt.' Dabei machte er die Beobachtung, daß nach einer
langen Zeit der Entwertung der Religion seit der Auf-

rungszeit wieder eine starke Bewegung zur Aufwertung
eingesetzt hat. Auch unter Kaufleuten. Industriellen, Ee-
werbetreibenden und Landwirten ist die Einsicht wieder im
wachsen: Nur wer aus einem starken Gottesglauben heraus
'eden, denken und handeln kann, vermag heute alle Schläge
auszuhalten, die auf ihn niedersausen.

kii. â? "àt es offenbar auch die angesehene Zeitschrift

im Alrtschaftsführer und ihren Helferstab: „Der Organi-
der Spitze der Juni-Nummer druckte der Heraus-

d»? à Autorität in volkswirtschaftlichen Fragen, auf
emen Seite des Deckels Worte aus dem Johannes-

helium ab: „Es kam vor Jesus, daß sie einen aus-

«n»
hatten. Und da er ihn fand, sprach er zu ihm:

Ofdst du an den Sohn Gottes? Er antwortete und

^H'.Herr, welcher ist es? Auf daß ich an ihn glaube,

dil- sprach zu ihm: Du hast ihn gesehen, und der mit
bnà î ^r ist es. Er aber sprach: Herr, ich glaube!
"uo bete ihn an. Und Jesus sprach: Ich bin zum Gericht

auf diese Welt gekommen, auf daß die da nicht sehen,
sehend werden, und die da sehen, blind werden. Und solches

hörten etliche der Pharisäer, die bei ihm waren und sprachen
zu ihm: Sind wir denn auch blind? Jesus sprach zu ihnen:
Wäret ihr blind, so hättet ihr keine Sünde; nun ihr aber
sprechet: wir sind sehend, bleibt eure Sünde." Diese Worte
widmet der „Organisator" den Kaufherren und Produ-
zenten zum Nachdenken.

Die Voraussetzung für echten Glaubensgehorsam ist ja,
daß wir mit unserer eigenen Kraft nicht mehr auskommen,
zu Boden geworfen werden. Unser „Alter Adam", wie
Martin Luther das natürliche menschliche Ich mit seiner
Selbstsucht gerne genannt hat, wehrt sich ja aufs äußerste
gegen diese Kapitulation. Und da sind es oft gerade Leute,
die uns Hiebe versetzen, die uns eine besondere Wohltat er-
weisen. Allgemein menschlich gesprochen, haben Zeiten der
Depression bei allem Schweren das Gute, daß wir aus der
egozentrischen Haltung heraus und auf Gott geworfen wer-
den. Solange es uns gut geht, fällt diese Zentrums-
Verlagerung viel schwerer. Am Beispiel Abrahams hat
dann Paulus die zwei Hauptmerkmale des neuen Zustandes,
des Glaubensgehorsams gerade im Brief an die Galater
fein herausgearbeitet. Jener Patriarch lernte durch schwere
Lebensschicksale hindurch ganz auf Gott hören. Er lebte
immer mehr nach ihm und immer weniger aus Eigenmäch-
tigung nach außen. So ertrug er die Zeit, da er keinen
Sohn hatte und auch die Zeit, da er ihm geschenkt, wieder
genommen werden sollte. Er wußte: Mein Leben hat doch
einen Sinn, weil Gott mich braucht, um ein Volk vorwärts
zu bringen. Aus dem steten scharfen Hören nach innen er-
wuchs dann auch das Tun nach Gehorsam. Wie viel leichter
hat es ein Christ, der in seinem Erlöser die volle Offenbarung
geschenkt bekam, diese einzig berechtigte „Gleichschaltung" im
geistlichen Leben an sich vollziehen zu lassen. Wer sie erlebt,
der ist dann tatsächlich gerüstet gegen die Schicksalsschläge
des Lebens, sei er Bauer, Handwerker, Fabrikant oder
Kaufmann, denn er ist in Gott gegründet. öä.

lìunààau.
(^olàloà perkàt.

Die Londoner Konferenz ist nicht auf-
geflogen. Amerika hat sich gegen die Vertagung ge-
sträubt. Es wollte das Odium, eine Einigung verhindert
zu haben, nicht auf sich nehmen. Also wird weiter getagt,
und also werden die llnterkommissionen über all jene Punkte
beraten, welche bisher noch nicht als aussichtslos erkannt
worden sind. Es sind lauter nebensächliche Punkte. die
hauptsächlichsten scheiden aus Abschied und Tranktanden. Man
wird den Pelz zu waschen versuchen, ohne ihn naß zu machen.
Besser wäre in der Tat der offene Abbruch gewesen.

Inzwischen haben sich die Länder, welche an
der Goldwährung festhalten wollen, mit
ihren Sekundanten in Paris über Maß-
nahmen geeinigt, die dazu dienen sollen,
jeden Angriff der Spekulation abzuschlagen.
Welcher Art diese Maßnahmen sind, weiß man nicht; die

Konferenz wahrt das Geheimnis, damit der Feind sich nicht
danach einrichte. Das Wichtigste ist aber doch verraten
worden: Die Schaffung eines gemeinsamen Fonds zum
Schutz der Goldgeldsorten, als da sind Franc und Franken,
Lira und Gulden. Und damit auch die Währungen, die
sich auf den französischen und belgischen Franc einstellen,
d. h. das polnische, tschechische und österreichische Geld usw.

Das Allerinteressanteste am Bericht der Pariser Noten-
banken-Konferenz ist aber eine Bestimmung, die nur neben-
bei erwähnt wird. Es heißt: Die getroffenen, einstimmig
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